
Ein großer Tag
für den Glauben

Katholiken und Protestanten unterzeichneten die
ökumenische Partnerschaftsvereinbarung

Von Sabine Geschwill

Leimen. Das ökumenische Miteinander
zwischen der katholischen Pfarrge-
meinde Herz-Jesu und der evangelischen
Kirchengemeinde Leimen wurde mit ei-
nem offiziellen Partnerschaftsvertrag
besiegelt. Es war ein großer Tag für den
gemeinsamen Glauben. Den Festgottes-
dienst mit musikalischer Beteiligung der
beiden Kirchenchöre und des evangeli-
schen Posaunenchores hatte man in der
katholischen Kirche unter das Motto „Die
eine Taufe“ als grundlegendes und ver-
bindendes Element des Glaubens ge-
stellt. Dazu passend hatten Pfarrerin El-
ke Rosemeier und ihr katholischer Kol-
lege Arul Lourdu eine Predigt im Dia-
logstil ausgewählt und durch verschie-
dene Fragen die Gottesdienstbesucher
aktiv mit einbezogen. Am Ende der Pre-
digt stand die Tauferinnerung.

Der frühere evangelische Pfarrer Prof.
Dr. Michael Plathow führte in die Idee der
Ökumene ein. Leimen sei schon lange ein
Ort der Ökumene und reihe sich mit der
Unterzeichnung in die über 80 in Baden
bestehenden Gemeindepartnerschaften
ein. „Das Gemeinsame ist größer als das,
was uns trennt – der gemeinsame Glaube
an den Schöpfer verbindet“, erklärte er:
Das Wort Gottes verbinde alle. Man teile

Freud und Leid
miteinander, trage
des Anderen Last
und stelle sich
künftig in Wort und
Tat gemeinsam den
Herausforderun-
gen. Plathow stell-
te das friedliche
Zusammenleben
der verschiedenen
Religionen in den
Vordergrund und
erbat für den künf-
tig gemeinsam zu
beschreitenden
Weg der beiden
Kirchengemeinden
den Segen Gottes.

Pfarrer Arul Lourdu von Herz-Jesu,
die Pfarrgemeinderatsvorsitzende Birgit
Sauckel sowie die beiden evangelischen
Pfarrer Elke Rosemeier und Steffen Groß
und der stellvertretende Kirchenge-
meinderatsvorsitzende Hermann Klin-
kenborg unterzeichneten die Vereinba-
rung, die bereits im März 2008 aufge-
setzt wurde. Angesichts dieses bewe-
genden Moments erhob sich die große
ökumenische Gemeinde und applau-
dierte. Die Kirchenchöre stimmten dazu
„Großer Gott wir loben dich“ an.

Mit der Unterzeichnung der Urkunde
wurde die ökumenische Vereinbarung
bekräftigt und danach verlesen. Darin
heißt es: „Wir bekräftigen am heutigen
Tag unsere Bereitschaft und unseren Wil-
len, die in der Partnerschaftsvereinba-
rung vom 13. März 2008 beschriebene
ökumenische Zusammenarbeit weiter zu
fördern und zu stärken und mit Leben zu
füllen.“

Der Unterzeichnung folgte eine Pro-
zession zur evangelischen Mauritiuskir-
che. Angeführt wurde der feierliche Zug

von den Ministranten, den Musikern der
Stadt-undFeuerwehrkapelleLeimenund
den beiden Stadtoberhäuptern – Ober-
bürgermeister Wolfgang Ernst und Ers-
ter Bürgermeister Bruno Sauerzapf. Ziel
war das ökumenische Gemeindefest rund
um die evangelische Kirche, das dort mit
seinem vielfältigen Angebot und Pro-
gramm seine Premiere feierte.

Und die Kurzform der Partner-
schaftsvereinbarung wurde für jeden
einsehbar auf dem Altar der evangeli-
schen Kirche ausgelegt.

Sie besiegelten das ökumenische Miteinander (v.l.): Hermann Klinkenborg, Birgit Sauckel, Prof. Dr. Michael Plathow so-
wie die Pfarrer Steffen Groß, Arul Lourdu und Elke Rosemeier. Foto: PS Geschwill

Sommerfest
mit

Wermutstropfen
Pfarrer Padinjarakadan geht,

die Seelsorgereform kommt

Leimen-St. Ilgen. (sg)DerRegenwarnicht
das Problem beim Sommerfest der ka-
tholischen Pfarrgemeinde St. Aegidius.
Denn die Organisatoren hatten in weiser
Voraussicht genügend Sitzplätze im Ma-
ximilian-Kolbe-Haus geschaffen und
kleine Festzelte im Garten aufgestellt.
Dennoch fehlte etwas die Feierlaune: Es
gab einen Wermutstropfen, der für ge-
waltige Veränderungen in der Pfarrei und
der dazugehörenden Seelsorgeeinheit
sorgen wird. Denn Pfarrer Vincent Pa-
dinjarakadan wird
am 31. August sei-
nen letzten Ar-
beitstag haben und
die Seelsorgeein-
heit verlassen. Mit-
te September wer-
den die St. Ilgener
ihren geschätzten
Pfarrer schweren
Herzens verab-
schieden.

Vincent Padin-
jarakadan hatte
sich im Laufe der
vergangenen Monate dafür entschieden,
die von ihm betreute Seelsorgeeinheit zu
verlassen und sich neuen Aufgaben zu
stellen. InsgesamtwarersiebenJahrelang
Pfarrer in St. Aegidius. Im Jahr 2008 wur-
de ihm die Leitung der Seelsorgeeinheit
übertragen, zu der auch die Pfarrei
St. Bartholomäus in Sandhausen gehört.
Da er geht, wird die für 2015 geplante gro-
ße Seelsorgereform sofort greifen. Dann
werden die Pfarreien St. Ilgen und Sand-
hausen mit der großen Seelsorgeeinheit
Leimen-Nußloch-Gauangelloch zusam-
mengefasst und mit dem Leimener Pfar-
rer Arul Lourdu einen neuen Priester be-
kommen.

Viele Gäste sprachen Padinjarakadan
ihr Bedauern aus. Dieser verstand es, den
Gemeindemitgliedern die trüben Ge-
danken zu nehmen und das Sommerfest
als Möglichkeit zur Begegnung und der
freudigen Stunden in den Vordergrund zu
rücken. Schließlich ging beim Sommer-
fest von St. Aegidius keiner hungrig nach
Hause. Außerdem gab’s ein Kinderpro-
gramm und sorgte der katholische Kir-
chenchor unter der Leitung von Melanie
Jäger für Unterhaltung.

Pfarrer Vincent Pa-
dinjarakadan verlässt
St. Aegidius.

Für gesunde Cocktails sorgten in St. Ilgen die
Ministranten. Fotos: PS Geschwill

Sein Einsatz wird dem Verband fehlen
Abwasserverband „Untere Hardt“ verabschiedete Heinz Merklinger

Sandhausen. (pop) Lobesworte prägten
die Verbandsversammlung des Abwas-
serverbandes „Untere Hardt“ (AWV).
Denn auf der Tagesordnung stand auch
die Verabschiedung des früheren Wall-
dorfer Bürgermeisters Heinz Merklinger.
So wurde dem langjährigen stellvertre-
tenden Verbandsvorsitzendem von Bür-
germeister Georg Kletti als Verbands-
chef unter anderem bescheinigt, we-
sentlich zur „Erfolgsstory“ des AWV bei-
getragen zu haben.

Daher sei es für ihn, betonte das Sand-
häuser Gemeindeoberhaupt, eine „eh-

renvolle Aufgabe, Heinz Merklinger aus
dieser Runde zu verabschieden“. In ihm,
so das Fazit von Georg Kletti, verliere der
AWV nun ein Mitglied, dessen „Einsatz,
Kompetenz und kritisches Nachfragen
uns hier künftig fehlen werden“. Zu-
gleich warf er einen Blick zurück auf die
wesentlichen Entscheidungen und Pro-
jekte, an denen Heinz Merklinger mit-
gewirkt habe.

Hierzu zählten beispielsweise der Bau
des Ostsammlers, Sanierungsmaßnah-
men am Hebewerk Walldorf, der Umbau
des Hebewerks Sandhausens mit dem

Neubau eines Regenüberlauf- und Re-
genrückhaltebeckens, die Sanierung des
Belüftersystems, der Neubau einer Do-
sierstation zur Phosphatfällung sowie ei-
ner Containerhalle mit neuer Sand-
waschanlage.

Als letzten Höhepunkt listete Georg
Kletti den Umbau und die Erweiterung
des Bereichs Schlammbehandlung in der
Kläranlage auf. Allein für dieses Bau-
vorhaben, das 2004 begonnen und im Ok-
tober 2008 abgeschlossen worden sei, ha-
be der AWV Investitionen in Höhe von 8,5
Millionen Euro getätigt, um auf dem neu-
esten technischen Stand zu sein.

Die Wertschätzung gegenüber seiner
Person gab Heinz Merklinger prompt zu-
rück, beispielsweise als er von einem
„wirklich hervorragend funktionieren-
dem Verband mit einer sachkundigen und
engagierten Geschäftsführung“ sprach.
An der Erledigung der Aufgabe des AWV
habe er gerne mitgewirkt, denn seiner
Meinung nach handelt es sich bei der Ab-
wasserbehandlung um einen „wichtigen
Teil der Daseinsvorsorge“.

Wie sich zuvor gezeigt hatte, nimmt
der Verband hierfür auch aktuell richtig
Geld in die Hand. So vergaben die Ver-
sammlungsmitglieder einstimmig Auf-
träge im Gesamtumfang von annähernd
400 000 Euro, wobei allein die Erneue-
rung einer Faulschlamm-Entwässe-
rungs-Zentrifuge mit 271 000 Euro zu
Buche schlagen wird.

Bürgermeister Georg Kletti, Sandhausen, Heinz Merklinger, Walldorfs Bürgermeisterin Chris-
tiane Staab und Nußlochs Gemeindeoberhaupt Karl Rühl (v.l.). Foto: Popanda

Eine „runde Sache“ zum runden Jubiläum
Beim Dorfabend in Hilsenhain: Originelles Bühnenprogramm feierte „Waidmannsheil“

Heiligkreuzsteinach-Hilsenhain. (kaz)
Bürgermeister Karl Brand war vorge-
warnt: Er wusste, dass ihm beim Dorf-
abend zum Jubiläum des Schützenver-
eins „Waidmannsheil Hilsenhain“ nach
dem Vorbild von Wilhelm Tell ein Apfel
vom Kopf geschossen werden sollte. Als
man ihm auf der Bühne dann die Augen
verbunden habe, sei ihm angesichts sei-
nes Gegenübers samt Pfeil und Bogen
doch etwas mulmig geworden, verriet er
später. Ebenso, dass
nicht nur der Plas-
tik-Apfel, sondern
auch er selbst ge-
troffen worden sei.
Allerdings nur mit
demWasserstrahlaus
einer Spritzpistole.
Diesen Programm-
punkt hatten sich
Mitglieder der bei-
den Kirchenchöre
ausgedacht.

Zusammen mit
dem MGV 1860 Hei-
ligkreuzsteinach,
dem MGV 1888 Ei-
terbach und dem
Liederkranz Lam-
penhain gestalteten
sie mit Liedern und
Sketchen den zwei-

ten Teil des Dorfabends im Festzelt. Die
Moderation übernahm Matthias Ohler.

Großes Kompliment an alle Akteure –
das war mal wieder eine runde Sache. An-
gefangen beim Tennisverein, der das
Schützenverein-Jubiläum durch ein
kleines „Match“ mit einem großen Filz-
ball auf zwei Beinen würdigte. Im „Ball-
Kostüm“steckteeinejungeFrau.Undwas
haben die Schützen mit den Tennisspie-
lern gemeinsam? „Sie schießen und sie

knall’n, so tut’s uns auch gefall’n, die Ku-
gel ist nur kleiner als der Tennisball“, hieß
es im Ständchen. „Fun Xang“, der Pro-
jektchor aus Heiligkreuzsteinach mit
Marina Wörner als „Frontfrau“, verfügt
über ein Repertoire, das sich zwischen af-
rikanischen Liedgut und dem Kurpfälzer
„Gebabbel-Blues“ bewegt. Also noch ein
origineller Beitrag zum Dorfabend.

Derweil bewegten sich die Land-
frauen Heiligkreuzsteinach mit ihrem
Song zwischen Stadt- und Landluft. Beim
„Wechselgesang“ in entsprechender Ver-
kleidung besangen die Städterinnen die
Schönheiten des Landlebens und die
BäuerinnenbrachtenihreSehnsuchtnach
städtischer Eleganz zum Ausdruck.

Zum Auftakt brachte aber erst mal der
niedliche Nachwuchs der „Hilsemer
Dorfgemeinschaft“ die Bühne zum Be-
ben. Dies zu Klängen des Musikvereins
Heiligkreuzsteinach. Angesichts des
munteren Treibens meinte der Modera-
tor: „Also, ich mach’ mir keine Sorgen um
die Jugend.“ Muss er auch nicht.

Genauso wenig wie um den Gemein-
schaftssinn in ländlichen Gebieten. Da-
für, dass der bestens funktioniert, war der
Dorfabend im Festzelt Hilsenhain das
beste Beispiel. Nach dem Fest zum 50. Ju-
biläum des Schützenvereins gibt es si-
cher bald wieder irgendeinen guten
Grund zum Feiern.

Der Nachwuchs hatte beim Dorfabend in Hilsenhain seine helle Freu-
de. Foto: Katzenberger-Ruf

Stimmung an der
Hühnerfautei
Zweitägiges Sommerfest

Schönau. (lx) Rund geht’s am Sams-
tag/Sonntag, 23./24. Juli, beim Som-
merfest im historischen Stadtkern des
Klosterstädtchens. Zwei Tage lang wird
rund um die Hühnerfautei bei bester
Stimmung wieder ausgiebig gefeiert – je-
der, der schon mal dabei war, weiß es. Die
Eröffnung am Samstag mit Bürgermeis-
ter Marcus Zeitler um 17 Uhr wird be-
gleitet von der Odenwälder Trachten-
gruppe Steinachtal und dem Schützen-
verein, der Kinder-Luftballonwettbe-
werb beginnt. In der Hühnerfautei ist ab
16 Uhr die Ausstellung von Dr. Peter Och-
lich und Gary Hearn zu sehen, das Kunst-
schaufenster der „Schönfärber“ in der
Hauptstraße öffnet zur gleichen Zeit. Von
20 Uhr bis zum Feuerwerk um Mitter-
nacht mischen die „Runaways“ die Lieb-
haber der Musik der Sixties auf, bis alle
auf den Tischen stehen. Der Frühschop-
pen am Sonntag beginnt um 10.15 Uhr,
Kunstgenuss gibt es ab 11 Uhr wieder in
der Hühnerfautei und bei den „Schön-
färbern“, ab 15 Uhr singen Kindergar-
tenkinder Lieder, eine Stadtführung be-
ginnt um 16 Uhr, Kampfsport ist ab 15.30
Uhr zu sehen, Musical-Melodien sind ab
16.30 Uhr zu hören. Gegen 17.30 Uhr
packt die Band „Randy“ die Instrumente
aus und zeigt, wie gut Rock und Blues zu-
sammen passen. Und bei der Feuerwehr
gibt es was zu essen und zu trinken.

„Wasser marsch!“
bei der Feuerwehr
Doch der Landregen konnte die

gute Stimmung nicht trüben

Neckargemünd-Dilsberg. (boe) Wenn die
Feuerwehr Dilsberg zu ihrem Sommer-
fest einlädt, dann dürfen sich die Besu-
cheraufeinengemütlichenAufenthaltvor
dem Feuerwehrhaus unter den Schatten
spendenden Kastanienbäumen direkt an
der Burg freuen. Doch leider machte sich
in diesem Jahr die Sonne rar, dafür gab
Petrus die Parole aus: „Wasser marsch!“
Für Abteilungskommandant Michael
Hofmann und sein Team lautete deshalb
am Morgen die entscheidende Frage: ab-
sagen oder durchziehen? Nach reifli-
chem Abwägen entschied man sich je-
doch für letzteres und war vom guten Zu-
spruch positiv überrascht.

Damit sich die Gäste trotz Dauerbe-
rieslung von oben wohl fühlen konnten,
war Improvisation gefragt. Aber auf die-
sem Gebiet sind die Floriansjünger Pro-
fis. Auf Unerwartetes zu agieren, spon-
tane Entscheidungen zu treffen und in
kürzester Zeit umzusetzen, darin haben
sich die Männer und Frauen in ihren Ein-
sätzen bewährt. Kurzerhand bestückten
sie die Garage mit Biertisch-Garnituren,
baute mehrere kleine Zelte für die Be-
wirtung sowie ein größeres zum Ein-
kehren auf. Bereits zum Frühschoppen
belohnten die Abteilungswehren aus Ne-

ckargemünd, Mückenloch und Wald-
hilsbach diesen Einsatz mit einer vollen
Halle. Man rückte zusammen und führte
angeregte Gespräche.

Die Feuerwehr lässt nichts anbren-
nen und ist auch für ihre gute Küche be-
kannt.Grillspezialitäten,Wurstsalatoder
der beliebte Mediterrane Teller schmeck-
ten lecker, nicht weniger ein reichhalti-
ges Angebot an Kuchen. Das Speisean-
gebot hielt für jeden Geschmack etwas
bereit. Nur auf die musikalische Unter-
haltung mussten die Gäste verzichten, ei-
nen Regen-Einsatz hätten die Instru-
mente der Trachtenkapelle verübelt.
Dennoch ließ die Bevölkerung ihre Feu-
erwehr nicht im Regen stehen und ge-
noss ein paar gemütliche Stunden.

Der Regenschirm war ein wichtiger Begleiter
beim Sommerfest. Foto: Zantopp
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